
Die Teilnehmer an dieser Beratung ka­
men überein, eine gemeinsame Arbeits­
gruppe zu bilden. Diese Arbeitsgruppe 
stellte fest, daß in beiden Betrieben die 
gleichen Langdrehautomaten benutzt wer­
den. In beiden Werken werden auf diesen 
Automaten Teile mit einer Laufzeit von 
neun Sekunden hergestellt. Damit war 
die Vergleichsmöglichkeit gegeben, um zu 
ermitteln, ob die Auslastung der Maschi­
nen in beiden Fällen gewährleistet ist. 
Damit war aber auch der Beweis er­
bracht, daß es bei uns möglich ist, mehr 
als vier Automaten gleichzeitig zu be­
dienen.

Die Kräfte richtig formieren
Die Leitung der APO schlug vor, an 

den Langdrehautomaten von der Vier- 
zur Sechsmaschinenbedienung überzu­
gehen. Bevor die Diskussion in den Ge­
werkschaftsgruppen begann, führte die 
Leitung der APO eine Reihe von Aus­
sprachen. Sie diskutierte über ihren Vor­
schlag zunächst mit den Gruppenorgani­
satoren, Gewerkschaftsvertrauensleuten, 
Brigadieren, dem Bereichsleiter und den 
beiden Kollegen aus der Arbeitsgruppe.

Bei dieser Beratung waren einige Bri- 
gadiere der Meinung, daß der Übergang 
zur Sechsmaschinenbedienung eine zu 
große körperliche Belastung sei und daß 
außerdem die Qualität der Produktion 
darunter leiden werde. Die Diskussion 
ergab, daß diese Auffassung vor allem 
darauf zurückzuführen war, weil in der 
Arbeitsorganisation noch viele Mängel 
bestanden Der Bereichsleiter versicherte, 
diese so zu verändern, daß die Mehr­
maschinenbedienung möglich ist. Die Be­
ratung schloß mit dem Einverständnis 
aller, an den Langdrehautomaten mit der 
Sechsmaschinenbedienung zu beginnen.

Nach dieser Aussprache folgte eine Lei­
tungssitzung der APO, an der die Partei­
gruppe des Automatensaales teilnahm. 
Erst als alle Genossen dieser Parteigruppe 
versicherten, daß sie sich bei der kom­
menden Diskussion für die Mehrmaschi­
nenbedienung einsetzen werden, begannen 
die Versammlungen in den drei Gewerk­
schaftsgruppen. Der Verlauf der Ver­
sammlungen bewies, daß die Leitung der 
APO richtig gehandelt hatte, als sie zu­

nächst feststellen ließ, ob die technischen 
Voraussetzungen für die Mehrmaschinen­
bedienung gegeben sind und dann eine 
breite Massenbasis für die Diskussion 
schuf. Die Meinungen einiger Kollegen, 
daß es zwischen unserer Produktion und 
der in der Schraubenfabrik keine Ver­
gleichsmöglichkeiten gibt, wurde schnell 
widerlegt. Auch der Vorwand, erst müsse 
die Arbeitsorganisation verbessert wer­
den, konnte durch die bereits eingeleite­
ten Maßnahmen entkräftet werden. Heute 
bedienen alle Kollegen fünf Automaten 
und einen Reserveautomaten.

Der nächste Schritt
Die APO-Leitung war der Meinung, 

was bei den Langdrehautomaten geht, 
muß auch bei den Revolverdrehautoma­
ten möglich sein. In den Gewerkschafts­
gruppen begann erneut die Diskussion. 
Ein Genosse Meister wollte schneller zum 
Ziel kommen. Er nahm eine Liste und 
sammelte bei den Kollegen Unterschrif­
ten. Wer nicht gleich unterschrieb, war 
in seinen Augen ein schlechter Kollege. 
Dieses Vorgehen des Genossen, der ent­
gegen dem Beschluß der APO-Leitung 
handelte, beschleunigte nicht, sondern er­
schwerte zunächst die Einführung der 
Mehrmaschinenbedienung. In Einzelaus­
sprachen und in kleinen Gruppen haben 
alle Leitungsmitglieder diesen Fehler 
korrigiert. Die Kollegen erklärten sich 
dann auch in den Gewerkschaftsver­
sammlungen bereit, vier Maschinen und 
einen Reserveautomaten zu bedienen.

Im Automatensaal im VEB EAW Rum­
melsburg ist nicht nur die Arbeitsproduk­
tivität bei gleichbleibendem Durchschnitts­
lohn gestiegen, sondern diese Leistungen 
werden jetzt mit sieben Kollegen weni­
ger erreicht. Diese Kollegen sind heute 
zum Teil im Hauptwerk oder im VEB 
Berliner Metall- und Schraubenfabrik 
tätig.

Der Leistungsvergleich zwischen den 
beiden Werken ist ein guter Anfang. Auf­
gabe der Parteiorganisation unseres Be­
triebes ist es, auf diesem Wege weiterzu­
gehen, um die Leistungen der Besten zum 
Maß der Arbeit aller zu machen.

W i l h e l m  M ü l l e r
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